
 

Ich bin das Licht der Welt. Wer mir folgt, wird nicht in der Finsternis umhergehen, son-
dern das Licht des Lebens haben. Joh 8,12 

Viel mehr als die göttlich gute Taschenlampe 

In einer Höhle ist eine funktionierende Stirnlampe eine Lebensversicherung. Geht das Licht 
aus, findet man kaum mehr aus dem unterirdischen Gewirr von Gängen und Schluchten 
heraus. Ausweg- und Orientierungslosigkeit kennen viele Menschen. Nur kann man diese 
Art von Finsternis nicht mit einer Taschenlampe vertreiben.  
Jesus nimmt für sich aber genau diese Strahlkraft in Anspruch: Folge mir nach, und du 
musst nicht mehr in der Finsternis umhergehen. Ein ziemlich starker Selbstanspruch, der 
damals wie heute die Geister scheidet. Die Juden kannten sich damit aus, dass Gott in ent-
scheidenden Situationen ein Licht anknipste. Zum Beispiel als Gott ihnen in der Wüste als 
Lichtsäule den Weg wies (Exodus 13,21), oder als Gott die Urfinsternis zurückdrängte, in-
dem er sprach «Es werde Licht» (Genesis 1,3; vgl. dazu Johannes 1,4–5).  
Über eine solche Ansage kann man sich bestens den Kopf zerbrechen. Der Theologe Karl 
Barth schreibt dazu: «[Jesus] ist nicht ein Licht zum Bestaunen und Betrachten, nicht ein Licht 
um allerhand philosophische Feuerwerke damit anzuzünden […], sondern das Licht auf unse-
rem Weg.»  
Der beste Weg um herauszufinden was es mit diesem «Licht der Welt» auf sich hat ist also,  
mit Jesu Christus zu leben (Apostelgeschichte 17; Römer 11). Die Evangelien sind voll von 
Berichten über Menschen, die sich mit Jesus auf den Weg machten. In der Nähe von Chris-
tus haben sich ihre Leben in allen Dimensionen verändert. Jesus, die strahlend helle Sonne, 
wurde zum Mittelpunkt ihrer Umlaufbahn. Sie wurden befreit vom ständigen Drehen um 
sich selber. So wurden sie wahre Menschen, wirklich frei, sich Gott und den anderen zuzu-
wenden. 
Jesus ist viel mehr als eine Taschenlampe, die man in der Not zu Hilfe nimmt. Er ist noch 
heute das Licht, das uns den Weg zu einem gelingenden Leben weist. 
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